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Angriffskampfe in Schneeftürmen
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Aus dem Führerhauptquartier , 10. Nov . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei örtlichen Kampfhandlungen im Gebirge zwischen No-
wurossijsk und Tuapse wurden einige Höhen genommen und
an mehreren Stellen feindliche Angriffe abgewiesen.

Am Terekabschnittbeeinträchtigten besonders schwere Wet¬
ter- und Geländeverhältnisse die Angriffskämpfe der deutschen
und rumänischenTruppen . Trotz starker Gegenangriffe wurden
in harten Kämpfen Fortschritte erzielt. Noröostwkrts Mosdok
zerschlug ein eigener Angriff , Ser in heftigem Schnecsturm
geführt wurde, ein Kavallerieregiment der Sowjets und eine
weitere feindliche Kräftgruppe.

In Stalingrad Stotztrupptätigkeit.
An der Donfront warfen rumänische Truppen den angrei¬

fenden Feind im Gegenstotz zurück. Stotztrupps vernichteten
nordwestlich Woronesch eine Anzahl feindlicher Bunker mit
ihren Besatzungen.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt setzten starke
Kampffliegerkräfte in zusammengefatzten Angriffen die Be¬
kämpfung des feindlichen Nachschubverkehrs fort. Stark be¬
legte Bahnhöfe wurden zerstört. Mehrere Züge und Versor¬
gungslager wurden getroffen. Bei Nacht warfen Kampfflieger
Anlagen des Bahnhofs Toropce in Brand.

In Nordafrika haben sich die deutsch-italienischen Truppen
weiter nach Westen abgesetzt. Nachdrängender Feind wurde in
heftigen Nachhntkämpfen aufgehalten. Deutsche Jagdflugzeuge
schaffen fünf britische Jagdflugzeuge ab.

Kampffliegergeschwader und Unterseeboote errangen bei
den weit vorgetragenen Tages - und Nachtangriffen gegen die
amerikanisch-britischen Flottenstreitkräfte und Transportschiffe
vor Ser französischen nordafrikanischen Küste neue Erfolge.
Kampfflieger warfen einen Kreuzer in Brand und beschädigten
einen weiteren Kreuzer durch Bombentreffer . Autzerdem wur¬
den acht grotze Handelsschiffe, darunter ein Fahrgastdampfer
von 19 000 BRT . und ein Transporter von 10 000 BRT . mehr¬
fach schwer getroffen. Unterseeboote versenkten einen grotzen

Truppentransporter von 14 "90 BRT ., beschädigten einen
Truppentransporter von 18 ovo BRT . durch zwei Toredo-
treffer und vernichteten eine Korvette. Im Nachtangriff gegen
einen gesicherten Kreuzerverband wurden zwei feindliche
Kriegsschiffe torpediert, von denen eines explodierte, während
der Untergang des anderen wegen starker Rauchentwicklung
nicht beobachtet werden konnte.

Britische Bomber warfen in der vergangenen Nacht
Spreng - und Brandbomben auf einige Orte Nord - und Nord¬
westdeutschlands. Die Bevölkerung hatte geringe Verluste. Bei
diesen Angriffen und bei Tagcsanflügen an die Küste der be¬
setzten Westgebiete verlor der Feind zwanzig Flugzeuge , dar¬
unter mehrere viermotorige Bomber.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine und des Heeres
beschossen Dover , Folkestone, feindliche Batteriestellnngen an
der Kanalküste und Seeziele im Kanal.

Wieder englischer Fliegerüberfall auf
französische Zivilisten

Paris , 10. November. Die britische Luftwaffe hat französischen
Blättermeldungen aus Rouen zufolge, von neuem die französische
Zivilbevölkerung angegriffen. Diesmal griffen die englischen Piloten
mit Maschinengewehren eine Baracke in Bolbec an, in der aus Le
Havre stammende bombenbeschädigte Flüchtlinge untergebracht waren.
Eine Französin wurde getötet, eine andere lebensgefährlich verletzt.

Der Führer an den König von Italien
Führerhauptquartier , 10. November. Der Führer hat dem

König von Italien zum Geburtstag seine Glückwünsche mit nach¬
stehendem Telegramm übermittelt:

„Cure Majestät bitte ich, zu Ihrem heutigen Geburtstag meine
herzlichsten Wünsche für Ihr persönliches Glück und Wohlergehen
entgegenzunehmen. In treuem Gedenken an die mit uns in enger
Waffenbrüderschaftkämpfende italienische Wehrmacht verbinde ich auch
aus diesem Anlaß damit meine aufrichtigsten Wünsche für eine glück¬
liche und ruhmvolle Zukunft Italiens . Adolf Hitler."

Im Zeichen der Führereede
DNB . Die Rede des Führers in München findet in der

Presse Europas größten Widerhall . Die Zeitungen stellen
ihre Ausgaben unter Leitsätze, die der Führer vor seinen
treuen Mitkämpfern ausgesprochen hat , und heben besonders
die Siegesgewißheit hervor , die die Rede Adolf Hitlers be¬
herrschte.

Sämtliche italienischen  Zeitungen bringen die Rede
auf der ersten Seite in großer Aufmachung . „Der Führer ",
so schreibt „Tribuns ", „hat eindeutig klargestellt, daß in
diesem gewaltigen Ringen der beiden einander gegenuber¬
stehenden Welten nur eine siegen kann. Er konnte der demo¬
kratisch-bolschewistischen Agitation die bereits von den
Waffen der Achsenmächte errungenen gewaltigen Erfolge
gegenüberstellen , die nicht nur den Ausgangspunkt für die
Weiterentwicklung des Kampfes bilden , sondern die Siche¬
rung von gewaltigen landwirtschaftlich äußerst bedeutungs¬
vollen Gebieten für die verbündeten Nationen bedeuten ."
„Die Rede des Führers ", erklärt „Lavoro Fascista ", „zeigt
die unerschütterliche Siegesgewitzheit des gesamten deutschen
Volkes. Die Widerstands - und Aktionskräfte der Achse sind
heute weit größer als zu Beginn des Feldzuges . Diese Tat¬
sache hat der Führer in aller Form in München festgestellt.
Das unerschütterliche Vertrauen auf den Sieg , das er zum
Ausdruck brachte, beruht auf eindeutigen , unbestreitbaren
Grundlagen . Die Parole des Führers Großdeutschlandsund
des von ihm geführten Volkes ist heute : Gewißheit des

-Sieges,  das Vertrauen in die gerechte Sache, für die die
Verbündeten Völker kämpfen, und die Gewißheit , daß jeder
Schlag des Gegners mit noch härteren Schlägen beantwortet
wird ." „Popolo d'Jtalia " 'schreibt, daß der Führer , der eben¬
so wie der Duce aus den breiten Volksmassen und dem
Schützengraben gekommen sei, die episodenhaften Ereignisse,
die vom Gegner als überragend und entscheidend für die
Entwicklung der strategischen Situation hingestellt wurden,
in ihre Tatsachen und natürlichen Ausmaße zurückzuver¬
setzen wußte . Der Führer habe hierbei auf Grund der streng¬
sten Regeln der Logik und Erfahrung nachgewicsen, daß
der Lauf der Geschichte nicht durch verspätete und vergäng¬
liche Manöver beeinflußt werden könne und der Sieg , für
den die jungen Völker bereits so viele Pfänder in Händen
hielten , nur dem gehöre^ der ihn verdiene, ' und bestimmt
nicht jenen , die ihn l919 durch ihren brutalen Egoismus
und ihre Hegemoniepolitik entwürdigten . Das kindliche
Spiel der Engländer und Amerikaner , alle Erfolge der
Staaten des Dreiermächtcpaktes schmälern zu wollen , sei,
wie „Stampa " unterstreicht , vom ' Führer entlarvt worden.
Das Problem , Japan in Asien und die Achse in Europa zu
schlagen, sei ein Problem , das für die Angelsachsen immer
unlösbarer werde, die eines Tages einsehen müßten , daß
dieses Unternehmen ihre Kräfte und Möglichkeiten bei wei¬
tem übersteine.

'L)as ungarische  megierungsmari „mcagyaroizag"
schreibt aus der Führerrede ströme ein unendliches Selbst¬
vertrauen und Sicherheit und der bedingte Glaube an den
Endsieg . Im „Pester Lloyd " heißt es u. a.: „Auch das unga¬
rische Volk nahm die Worte des Führers als stärkenden und
beruhigenden Ausdruck des absoluten Sicgeswillens und der
unerschütterlichen Siegeszuversicht auf , die das deutsche Volk
und seine Führung in diesem gewaltigsten Ringen aller Zei¬
ten beseelten und die auch von dem Deutschland treu zur
Seite stehenden ungarischen Volk ans tiefster Seele geteilt

werven. Die ungarische Oeffentlichkeit faßt Die Neve oes
Führers als eine Zuversicht erweckende Kundgebung eines
überlegenen Wollens und Könnens auf, das in jeder Phase
des großen Ringens die notwendigen, den siegreichen Aus¬
gang sichernden Maßnahmen rechtzeitig zu ergreifen ver¬
mag. In diesem Bewußtsein hörte Ungarn die Worte Adolf
Hitlers an und erwiderte sie mit dem Ausdruck fester Bünd¬
nistreue und unerschütterlicherSiegeszuversicht."

In großer Aufmachung bringen alle finnischen  Zei¬
tungen die Führer -Rede, wobei einheitlich hervorgehoben
wird , daß der Kampf bis zur Entscheidung gehe und von
einem Kompromiß keine Rede sein könne. Unter dem Leit¬
gedanken „Europa wird siegen", nimmt „Ajan Suunta " zu
der Rede Stellung.

Das rumänische  Blatt „Porunca Vremii " schreibt,
der Führer habe erneut das Vertrauen in den Sieg gestärkt.
Die Rede stelle in diesen Tagen unfruchtbarer internationa¬
ler Agitation eine berufene Antwort dar , die den Liebha-
VM militärischer Improvisationen und allen Propheten , die
sich noch von den Schwellen der Synagogen her vernehmen
lassen, zur rechten Teil gegeben worden sei.

Auch die bulgarische  Presse bringt die Rede in gro.
ßer Aufmachung . „Dnes " bringt auf der ersten Seite ein
Bild des Führers und einen Auszug der Rede in mehrspal¬
tigem Umfang . „Slovo " setzt an hervorragender Stelle einen
Auszug der Rede unter dem Zitat : „Roosevelt wird nicht
das letzte Wort haben". „Tetscher" bringt ein Bild des ' Füh¬
rers und schreibt, letzten Endes sei der Sieg Len deutschen
Fahnen vorbestimmt.

Irland will nicht in den Krieg verwickelt werden
Der irische Ministerpräsident De Valera betonte auf einer

Truppenparade erneut den Friedenswillen des irischen Vol¬
kes. Viele Nationen seien gegen ihren Willen in den Krieg
verwickelt worden. Irlands Wille sei es. nickst in den Krieg
hineingezogen zu werden. Doch der Wunsch alle!,, nütze
noch nichts, sondern nur Entschlossenheit könne dem Lande
helfen, dem Eindringling — wer es auch immer sein möge —
bis zum Tode Widerstand zu leisten. Irland habe sich nach
dem Willen des ganzen Volkes neutral erklärt. Es würde
für jedermann schwierig sein, diese Einigkeit zu spalten.

Fühlbare Entlastung durch unsere Flieger.
DNB . Seit dem .4. November schossen nach Mitteilung

des Oberkommandos der Wehrmacht deutsche Jäger in er¬
bittertem Ringen mit britischen Jagdverbänden an der
nordafrikanischen Front 23 feindliche Flugzeuge ab. Die Be.
kämpfung der britischen Kräftegruppen wurde von Sturz¬
kampfflugzeugen , Jagdbombern und Schlachtflngzengen er¬
folgreich fortgesetzt. In ununterbrochenen Angriffen stürz¬
ten sich unsere Flieger trotz heftiger Landstürme immer wie.
der auf britische Panzeransammlungen und Kraftfahrzeug¬
kolonnen und fügten dem Feind so schwere Verluste zu, daß
den in schweren Kämpfen stehenden Verbänden der oeutsch-
italienischen Panzerarmee fühlbare Entlastung gebracht
wurde . Jäger und Jagdbomber , die zu Begleitschutz und
freier Jagd eingesetzt waren , setzten den Briten in zahlreichen
Tiefangriffen schwer zu und schossen acht feindlich« Panzer¬
spähwagen in Brand.

Sieg sür Europa
DMV . Die Rede des Führers an die alten Mars ^ .erer

vom 9. November 1923 ist in der ganzen Welt verstanden
worden als ein Bekenntnis deutscher Kampfentschlossenheit
und deutscher Siegesgewißheit . Der Führer hat uns noch
einmal daran erinnert , daß der Kampf , den wir jetzt gegen
haßerfüllte Feinde mit der Waffe in der Hand siegreich an
allen Fronten führen , in seinem Wesen völlig übereinstnnmt
mit dem Kamps der nationalsozialistischen Bewegung in der
Zeit vor der Machtübernahme . Auch damals ist alles auf-
geboten worden , um den Siegeszug der Bewegung zum
Stillstand zu bringen , mit Lug und Trug wurde gegen die
Männer gekämpft, die ihr Leben Deutschland geweiht hatten.
Wie damals der Nationalsozialismus seiner Gegner Herr ge¬
worden ist, so wird das nationalsozialistische Deutschland
jetzt den Kampf gegen die äußeren Feinde so lange führen,
bis die uns feindliche Welt zertrümmert am Boden liegt.
Das Wort des Führers , daß das deutsche Volk von einst um
dreiviertel zwölf Uhr die Massen niedergelegt habe, während
er grundsätzlich immer erst fünf Minuten nach zwölf Uhr,
also nach der Entscheidung , aushöre , gibt dem Feind vollen
Aufschluß über die Zukunst , die seiner wartet . Für uns heißt
die Parole , wie der Führer sie ausgegeben hat „schlagen,
icklaaen und immer schlagen"

Der Kampf aber , den wir fuyren , ip mehr nur een »eamps
für Deutschland , sondern er ist ein Kampf für Europa , sür
die Kultur und das Leben der europäischen Völker, die, wie
gerade in diesen Tagen der brutale und heimtückische Ueber-
fall Englands und Nordamerikas auf die französischen Be¬
sitzungen in Nordafrika bewiesen hat , vom Schicksal alle in
eine Front gestellt worden sind, in die Front des Kampfes
gegen die plutokratisch -bolschewistischen Sklavenhalter und
Ausbeuter . Heute ist es uns klar, daß bereits das Ringen
der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung weit mehr war
als ein Kampf für unser deutsches Vaterland , nämlich auch
ein Kampf um die Erhaltung Europas , Europa würde heute
in Schutt und Trümmern liegen, wenn nicht der Führer
unter der Gnade der Vorsehung den Feind in seinem ver¬
brecherischen Treiben bereits durchschaut hätte , als er aus
dem Hinterhalt gegen Deutschland hetzte. Damals wgc es,
daß die bolschewistischenVerbrecher für den Angriff auj
Europa rüsteten , damals war es, daß England und Nord¬
amerika den Aufmarsch gegen Deutschland organisierten und
eine Hetze entfachten, die Deutschland isolieren sollte. Statt-
Hessen ist alles anders gekommen. Deutschland hat die An¬
schläge seiner Feinde vereitelt und den Krieg weit nach
Osten getragen . Heute wird die deutsche Heimat an der
Wolga verteidigt und damit auch das Leben der europäischen
Völker. Die Freiwilligen aus den verschiedensten europäi¬
schen Nationen , die in dieser gewaltigen geschichtlichenAus¬
einandersetzung Schulter an Schulter mit den deutschen Sol¬
daten tapfer kämpfen, machen deutlich, daß Europa sich der
Bedeutung der Stunde bewußt geworden ist. Die neue Ord¬
nung , die der Führer Proklamiert und deren Errichtung noch
mitten im Waffenlärm tatkräftig in Angriff genommen
worden ist, wird allen Völkern unseres Erdteils nach dem
Sieg ein besseres und reicheres Leben ermöglichen. Dem
Feind aber , der etwa nochmals auf einen Zerfall der deut.
scheu Nation spekulieren sollte, hat der Führer die Wahrheit
um die Ohren geschlagen, daß sich in dem im Innern unter
dem nationalsozialistischen Freiheitsbanner geeinten deut.
schen Volk ein 1918 niemals mehr wiederholen wird . Deutsch¬
land wird siegen, weil es in diesem Kampf die stärkere Macht
ist, Deutschland wird siegen, weil es des Sieges würdig und
so auch von der Vorsehung mit Erfolgen beschenkt worden
ist wie noch nie ein Volk auf dieser Erde . Krisen aber habeq
uns immer nur stärker gemacht. Jetzt aber gibt es für uns
nur eins , wie der Führer es formuliert hat : „Einer muß
fallen , entweder wir oder sie. Wir werden nicht fallen , folg¬
lich fallen die anderen ." Mit diesen Worten hat der Führer
dem Willen des gesamten deutschen Volkes Ausdruck gegeben.

Es ist gleichgültig , was der Feind unternimmt wo er zu
neuen Angriffen antritt ; daran , daß wir es sind, die, wie
der Führer gesagt hat . den endgültigen Haken austcilen,
zweifelt niemand im deutschen Volk, und angesichts der ge¬
waltigen Erfolge der deutschen Truppen und insbesondere
auch unserer Unterseeboote , die gerade in dem Nebel des
November erfolgreicher denn je gekämpft und nun abermals
16 feindliche Schiffe mit 103 00g BRT in den verschiedensten
Seegebicten zwischen Südafrika und dem Eismeer , zwischen
der Atlantikküste und den amerikanischen Gestaden auf den
Grund des Meeres hinabgeschickt haben, müßte darüber auch
in der Welt Klarheit herrschen. Es ist nicht der Geist der
„offensiven Kriegführung ", der die Briten und die Uankees
nach Nordasrika geführt hat , sondern es ist der Geist der
Verzweiflung , der die verbrecherischen Lenker dieser Staaten
zu einem Spiel veranlaßt hat , das brutal , infam und nie¬
derträchtig ist. Schamlos ist abermals das Völkerrecht von
jenen Machten mit Füßen getreten worden , die so gern
Phrasen wie Menschlichkeit und Recht im Munde führen
und deren ganze Kriegführung trotzdem ein einziger An¬
schlag auf die menschliche Kultur ist, wie übrigens bereits
die Geschichte dieser Staaten überreich ist an Akten der
Grausamkeit und der Vergewaltigung anderer Völker. Frank¬
reich gab in der Stunde des Ueberfälls seinen Entschluß be.
kannt , Widerstand zu leisten. Das bedeutet, daß man sich
auch in diesem Laude darüber klar ist, daß Engländer und
Nordamerikaner als Feinde Europas Krieg führen . Deutsch,
land hat längst eingesehen, daß diesen Mächten gegenüber,
die Gestalten wie Churchill und Roosevelt an ihrer Spitze
haben , nur eine  Sprache Verständnis findet , und das ist
die Sprache der Waffen . Diese Sprache aber ist derart ein¬
deutig und eindrucksvoll , daß sie auch in England und in
Frankreich nicht überhört werden kann. Mag man in de»
anglo -amcrikanischen Ländern durch verzweifelte Operatio¬
nen die Stunde der Abrechnung hinausschieben wollen , da¬
ran , daß dieser Krieg mit der Zerschlagung der anglo -ame«
rikanischen Macht uno mit der Begründung der Freiheit der
europäischen Völker enden wird , ist nichts zu ändern . Der
Sieg gehört uns , weil wir entschlossen sind, den Krieg fort,
zusetzen, bis der Feind vernichtet und damit die ewigen Sa»
boteure eines wahren Friedens unschädlich gemacht sind.
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Wettere heftige Kämpfe in Aegypten
Der italienische Heeresbericht.

DNB . Rom. 10. Nov . Das Hauptquartier der italienischen
Kehrmacht gibt bekannt:

„In Aegypten wurde der feindliche Druck auf die italie¬
nischen und deutschen Einheiten, die im Begriffe sind, neue
Stellungen zu beziehen, iu, Verlauf heftiger Kampfe aufge-
halten. In Luftkämpfen wurden fünf englische Flugzeuge
von deutschen Jägern abgrschoffen. Im westlichen Mittel-
meer wurden dir Angriffe der Luftwaffe der Achse gegen
die englisch-amerikanischen Seestreitkräske mit Erfolg fort-

' bt.
In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge

Spreng - und Brandbomben auf die Umgebung von Cag-
giari, wo einiger Schaben in dem Wohnviertel von Uta ent¬
stand. Es werden ein Toter und sechs Verletzte gemeldet.

SkurmbostaMon bei Mworosfijfk
DNB . Die deutschen Anariffsoperationen im Kaukasus¬

gebiet wetden täglich durch Erkundungsvorstöße begleitet, de¬
ren Aufgabe es nt , der Führung Einzelheiten zur Beurtei¬
lung der Feindlage zu schassen. Diesem Zwecke diente auch
ein Sturmboot -Unternehmen im Raum von Noworossillk
zu dem das Oberkommando der Wehrmacht Folgendes mel¬
det: „Der unübersichtliche, von zahlreichen Mulden und
Kampfstellungen durchschnittene Küstenstreisen sollte erkun¬
det werden. Bei wolkenbsdecktem Nachthimmcl näherten sich
die Sturmboote in doppelter Kiellinie der feindlichen Kulte.
Bis aus 150 Meter konnte die Spitze, von der Küstenaowehr
unbemerkt , au das Ufer herankommen. Dann erst flackerte
schwaches Abwehrfeuer auf. das sofort erwidert wurde . Mu¬
ten im stärker werdenden Feuer liefen die Boote auf den
Sandstrand auf . Unsere Grenadiere und Matrosen ,'p : an.
gen ins Masser und wateten , oft bis zur Hüfte vom Wasser
umspült , ans Land , vor ihnen lag eine tiefe Schlucht,
das Ziel des Vorstoßes . Die Kampfgruppe drang vorwärts
fand Gassen durch das feindliche Minenfeld und stieß in die
Stellungen an der Schlucht hinein . Inzwischen versuchten
feindliche Panzer , die am User vorgingen , die Stotzgruppe
von den Schiffen abzu schneiden.  Die Sicherungen
nahmen jedoch die Panzer unter Feuer und hielten sie so
lange in Schach, bis die Kampfgruppen nach Erfüllung ihres
Auftrages mit. Gefangenen und wertvollen Ergebnissen über
Art und Stärke der Küstenbesatzung wieder an den Strand
zurückkamen. Vom Feuer der Nachhuten gedeckt, gingen die
Einheiten wieder an Bord und erreichten vom Feind unbe¬
helligt ihre Stützpunkte.

Ebenso wie im Kaukasus -Gebiet blieben unsere Stoß¬
trupps am 8. November auch an allen übrigen Ab-
schnitten  der Ostfront am Feind . An der mittleren
Front verloren die Bolschewisten im Kampf mit unseren
Stoßgruppen wieder eins größere Anzahl von Gefangenen,«ind 150 Tote und zahlreiche Waffen . Im nördlichen
Abschnitt zerstörten Spähtrupps feindliche Waldbunker . Nur
An der Lening -rader  Front ging es lebhafter zu, als
»ach zweistündigem Artilleriefeuer etwa 300 Bolschewisten
Angriffen . Der Vorstoß brach aber schon im Abwehrfeuer vor
Unseren Stellungen zusammen.

Vermchlungsschlachk auf Guadalcanar
Amerikaner auf engstem Raum zusammengedrängt.

DNB . Berlin,  10 . Nov. Den Japanern ist es gelungen,e amerikanischenTruppen auf Guadalcanar auf enostem
kaum zusamwcnzudrängen. Seit dem Mittag des 8. 11. ist
fe Bernichtungsschlachtauf der ganzen Frontbreite ent-

Hrannt. Die japanische Marineluftwaffe greift mit starken
rasten in die Erdkämpfe ein und zerstört im Tiefangrifs
eile des amerikanischenStcllungsshstems . Allein an der
isher von den Amerikanern besetzten Nordküste der Insel

wurden am 8. ii . tli Bunker und zahlreiche Erdüefestigun-
«en zerstört. Die Amerikaner haben sich, um der Beschießung
vurch japanische Scestreitkräfte zu entgehen, weit in das In¬
nere der Insel zurückgezogen.

Der Kriegsschauplatz auf Guadalcanar ähnelt dem aus
^er Halbinsel Malakka . Dichte Urwälder  bedecken weite
Strecken der Insel und erschweren die militärischen Opera¬
tionen . Nur die Randgebiete an der Küste und das Hochland
Ges 250g Meter hohen Kavo-Gebirges bieten günstigere
Kampfbedingungen . Die beiden auf der Insel gelegenen
Klugplätze,  darunter auch „Henderson Field ", sind in
japanischer Hand,  ebenso weite Strecken der West-
Md , Nordküste. An der Nordküste haben stärkere japanische
Scestreitkräfte in die Kämpfe eingegriffen.

Javanische Kampfflugzeuge führten Bombenan-
rifie  gegen die amerikanischen Stützpunkte im Südpa-

jifik  durch . In Suva , der Hauptstadt der Fidschi-Inseln,
vnrdcn im Hafengelände und im Militär -Barackenviertel

umfangreiche Zerstörungen angerichtet . Eine andere japani¬
sche Kampffliegergruppe griff die noch immer brennende

«Mstraliiche Hafenstadt Townsville an . In mehreren An¬
griffswellen wurde das schon durch die letzten Luftangriffe
schwer mitgenommene Lagerhausviertel am Hafen völlig
zerstört . Ein 6000 BRT großer Phosphat -Dampfer wurde
etwa 20 Seemeilen östlich von Townsville durch Bomben¬wurf versenkt.

Vetter»durch schwere Nachhulkümpse ausgedatten
Deutsche motorisierte Einheit entsetzte erbgeschnittene« italienischen Verband — Neue Erfolge der Luftwaffe

«nd U-Boote gegen die amerikanische Landnngsstotte nördlich Algier
Berlin , 10. Nov . Nach den beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Meldungen haben sich deutsch-italie¬
nische Truppen unter dem Schutze ihrer Nachhuten am 9. 11.
Wetter nach Westen abgesetzt. Der nachdrängende Feind konnte
in schweren Kämpfen von den deutsch-italienischen Deckungs-
vekbänden ausgohalten werden . Es ist den Briten also nicht
gelungen , unsere Truppen am Loslösen und am erneuten
Feftsctzen zu hindern . Die heftigen Wolkenbrüche der beiden
letzten Tage haben die Umgruppierung unserer Kräfte er¬
leichtert , die Briten jedoch gezwungen , ihre Panzer und schwe¬
ren Waffen auf dem festen Gelände der Küstenstraße zu kon¬
zentrieren . In diesem verhältnismäßig schmalen Raum stieß
der Feind nach Westen vor . Dann mußte er vor dem zähen
Widerstand unserer Nachhuten einen Angrtsfskeil bis zum
Meer und im Süden bis an die Bergterrassen im Innern der
Wüste verbreitern . Auf den verschlammten Wüstenüvegen blie¬
ben aber Panzer und Geschütze stecken, so daß alle Nmgehnngs-
manöver erfolglos blieben . Wo die Briten die deutschen
Sicherungen erreichten , empfing sie schweres Feuer . So
konnte der Feind weder die sichernden deutsch - italienischen
Verbände von ihren Verbindungen mit den Hanptkräften ab-
schneiden, noch diese Nachhuten überwinden . Während der
Kämpfe bei Marsa Matruk konnte eine deutsche Kampfgruppe
Funkverbindung mit einem abgeschnittenen italienischen Ver¬
band ansnehmen . Sie erfuhr hierbei , daß etwa 80 Kilometer
südostwärts von ihr italienische Truppen Igelstellungen be¬
zogen hätten und ihnen der Brennstoff auszugehen drohe.
Darauf stieß der Kommandeur des deutschen Verbandes sofort
mit sämtlichen Fahrzeugen uird seinen Vorräten an Benzin,
Wasser , Munition und Lebensmitteln in der bezeichneten Rich¬
tung vor . Schwächere britische Abteilungen , die ihnen ent¬
gegentraten , wurden überwältigt . Kurz darauf drang der
deutsche Verband in die britische Riegelstellung ein und brach
den Einschließnngsring auf . Die Briten zogen sich,unter der
Wucht des Angriffs zurück. Bevor noch der Feind zum
Gegenstoß antreten konnte ,waren die italienischen Fahrzeuge
bereits aufgetankt und hatten schon den Marsch zu den deut¬
schen Auffangstellungen begonnen . Dort trafen sie im Laufe
der Nacht so rechtzeitig ein, daß sie noch an den erfolgreichen
Nachhukkämpfcn des 10. 11. teilnehmen konnten.

Auch unsere Jagdflugzeuge kamen erneut zu wirksamem
Einsatz . Sie schossen in heftigen Lnstkämpfen «bei der Siche¬
rung von Bombenangriffen gegen !« n feindlichen Nachschub

auf der Küstenstraße fünf britische Jäger ab.
Von wesentlicher Bedeutung sind auch die Erfolge unserer

Kampffliegergeschwader , die sie im Verein mit unseren Untere
seebooten gegen die Schiffseinheiten der amerikanisch-
britischen Landungskräfte in den Gewässern
nördlich Algier erzielten.  In mehreren Wellen wur¬
den die Bombenangriffe auf die feindliche Kriegs "- und Trans¬
portflotte bis vor die Reede von Algier vorgetragen . In der
Nacht zum 9. 11. erzielten die deutschen Kampfflieger mehrfach
Treffer ans vier großen Handelsschiffen , darunter einem
Transporter von 12 000 BRT - In den Morgenstunden des
9. 11. setzten die deutschen Kampfflieger , die im Schutz von
Wolken anflogen , ihre Angriffe fort . Durch Wolkenlöcher
stürzten sie auf die feindlichen Einheiten herab . Ans einem
Handelsschiff von 10000 BRT ., das offenbar Munition an
Bord hatte , entstanden nach Treffern auf dem Vorschiff starke
Explosionen . Weitere Bomben schweren Kalibers schlugen auf
dem Bug und dicht an der Bordwand eines Handelsschiffes
von 8000 BRT . ein . Ein anderes Kampfflugzeug warf im
Sturz seine Bomben ans einen großen Truppentransporter
von 19 000 BRT ., das Achterschiff wurde getroffen und voll¬
kommen zerstört . Schließlich erhielt noch ein Frachter von
5000 BRT ., der in schneller Fahrt zu entkommen versuchte,
zwei schwere Treffer . Trotz heftigen Abwehrfeuers der Schiffs¬
flak und Einsatzes sichernder Jäger richtete :: sich ebenso wirk¬
same Luftangriffe gegen die feindlichen Kriegsfahrzeuge . Ein
Kreuzer von 7000 Tonnen geriet nach Treffern in Brand , ein
zweiter leichter Kreuzer blieb , von einer Bombe am Heck ge¬
troffen , schwer beschädigt liegen . Weitere Verluste brachten
unsere Unterseeboote dem Feind bei. Obwohl durch ihre Ge¬
schwindigkeit überlegen , vermochten sich große Truppentrans¬
portschiffe den Angriffen unserer Unterseeboote nicht zu ent¬
ziehen. Trotz Ueberwachnng «des Seegebietes durch starke Luft-
streitkräfte gingen unsere Unterseeboote dicht an die feind¬
lichen Schiffe heran , versenkten einen großen Transporter von
14 000 BRT . sowie eine sichernde Korvette und beschädigten
durch zwei Torpedotreffer ein weiteres Fahrgastschiff von
18 000 BRT . schwer. Bei weiteren Angriffen gegen eine ge¬
sicherten feindlichen Kreuzerverband im Schutze der Nachf ver¬
lor der Feind noch zwei seiner Kriegsschiffe. Die Schiffsver-
lnste treffen den Feind , der Liese Einheiten zur Versorgung
seiner Kräfte an der Küste Französisch -Novdafrikas dringend
braucht , besonders schwer. Die Angriffe werden fortgesetzt.

Die Lage in FearrzWW-Nordafrtta
Heftige Kämpfe um Casablanca — Mehedia zurückerobert

Bichh, 10. Nov . Das Informationsbüro teilt folgendes
amtlich mit:

Marokko:  Am Montag abend dementierte der General-
resident , daß in Agadir oder in Mogador feindliche Landungen
erfolgt seien.

Casablanca:  Von 9 bis 20 Uhr wurde eine Feinü-
kolonne , die aus Richtung Fedale kam, von heftigem Artillerie¬
feuer aufgöhalten . Die Verteidigung wurde verstärkt durch die
mittelschweren Geschütze des Schlachtschiffes „Jean Bart ".

In diesem Augenblick ckreuzten auf See drei Torpedoboote
und fünf Transporter.

Oran:  Am Dienstag morgen steht die Lage folgender¬
maßen aus : Drei Küstenbatterien sind in Tätigkeit . Der
Hafen ist freiwillig gesperrt worden . Im Süden ist die Stadt
vom Feinde frei.

Eine weitere aus Nordäfrika in Vichy eingetroffene Mel¬
dung besagt : Die französischen Truppen , die aus weiter zu¬
rückliegenden Gebieten herangezogen wurden , sind im An¬
marsch auf Oran , um die Stadt vom Feind wieder zu be¬
freien . In dem Gebiet von Orleansville und Blida haben
unsere Bataillone die Berührung mit >dem Feind ausgenom¬
men . Die Haltring der Truppen von General Nognes ist vor¬
züglich. Innerhalb von 48 Stunden eroberten unsere Truppen
dreimal Mehedia zurück, wodurch jede weitere Landung bei
Mehedia verhindert wurde.

Im Gebiet von Algier  bewegt sich eine amerikanische
Kolonne in Richtung Bou -Saada ; unsere Truppen im In¬

nern bereiten sich jedoch darauf vor , diesen amerikanischen
Truppen heftigen Widerstand entgegenzusetzen. Unsere Trup¬
pen halten sich im Gebiet von Blida und Kolea.

In Oran,  wo die Amerikaner Fuß gefaßt haben , sind
unsere Gegenangriffe sehr rege. Zwanzig feindliche Maschinen
wurden zum Absturz gebracht.

Gsneralgouverneur Chatel , der feinen Posten unter sehr
schwierige:: Bedingungen übernommen hatte , nahm die Lei¬
tung der Geschäfte in Algerien im Namen der französischen
Regierung in seine Hände . Er ist die „Seele des zivilen
Widerstandes ".

Pelain übernimmt Oberbefehl
Marschall Pötai « den Obersehl über die Land -, Lust -' und
Seestreitkriiske übernommen . Das Büro des Staatschefs teiltmit : „In Abwesenheit von Admiral Darlan übe >neq,^» in
ab heule den Oberbefehl über die Land -, Luft - und Seestrerk.
kriifke. Für den Augenblick gibt es nur eine  Losung : Jedererfüllt seine Pflicht in Ordnung , Ruhe und Disziplin?

General Eisenhorver bedauert
Stockholm , 10. Nov . General Eisenhower bedauerte nach dem

Londoner Nachrichtendienst gegenüber Kriegskorrespondenten den
Widerstand der französischen Marine und vor allen Dingen der fran¬
zösischen Kiistenbatterien. Bedauerlicherweisehalte sie die Vernichtung
„des gemeinsamen Feindes" auf.
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ll.
n .n w..„rr einmal Frühling geworden, ein ungewöhnlich

miloer, blühender Lenz, voll Duft und Sonnenschein, voll von
dem lieblichen Zauber neuerwachenden Lebens in der Natur.

Draußen am Friedrichsdamm hatten die populären Garten¬
feste begonnen!

Der Friedrichsdamm lag ziemlich nahe am Rande der Mil¬
lionenstadt, doch im Frühjahr und im Sommer, wenn es
schöne Tage gab, da war der Verkehr in diesem Stadtteil den¬
noch ungeheuer lebhaft. Die Gartenfeste am Friedrichsdamm
waren eben wegen ihrer Großzügigkeit und außergewöhnlichen
Gemütlichkeit weit und breit bestens bekannt und beliebt. Leute
aus den vornehmsten Gesellschaftskreisen konnte man bei diesen
Veranstaltungenantreffen, wozu gewiß auch die interessanten,
wunderschönen Garten- und Parkanlagen ungemein viel bei¬
trugen. Und die Vergnügungsmöglichkeiten am Friedrichsdamm
— die waren mannigfaltig genug!

Wer also einmal hier hinauskam, der amüsierte sich prächtig
und der kam daun öfter. . .

Die Mitternachtsstundenahte. Hell glitzerten die Sterne in
die Maiennacht hinein, wie rätselhafte, geheimnisvolle Lichter
aus unergründlichen Fernen. Die Luft war schwüle, von Blüten¬
dust erfüllt, und nur hin und wieder wehte ein schwaches Lüft¬
chen daher, wie ein zarter, unsicherer Hauch.

Am Friedrichsdamm war nun bereits nichts mehr los. Der
frühe Feierabend war herangekommen! Die grelle, aufdring¬
liche Lichtreklame an den Eingängen der einzelnen Etablissements
mit ihrer oft künstlerischen, ja geradezu phantastischen Form
erlosch eine nach der anderen, und nur ab und zu sah man noch
das lockende Aufblitzen eines mehr oder weniger klingenden

Namens. In den sonst so belebten Straßen verkehrte jetzt nur
noch eine geringe Zahl von Menschen, und auch diese wurden
allmählich weniger. Da und dort sah man auch noch einige
Ballon- oder Blumenhändler, die, auch schon im Nachhause¬
gehen begriffen, den Rest ihrer Ware zurechttaten, oder aber
im Scheine der Straßenbeleuchtung ihre heutigen Einnahmen
zählten.

Das Etablissement„Goldene Laune" war wohl das größte
und meistbesuchte am Friedrichsdamm.

Zwei große, elegant gekleidete Herren verließen soeben diese
Vergnügungsstätte.

„Du willst also wirklich schon ins Hotel zurück, Fred?"
fragte der eine, Dr. Werner Dahn, und blieb stehen. „Wir
könnten doch noch irgendwo hineinstolpern. Zum Beispiel in
die Pick-BaU Dort gibt es heute wieder eine neue Sensation."

„Ich denke, für diesmal ist es doch reichlich genug, Werner",
meinte der junge Gutsbesitzer Fred von Bronstein lachend.
„Der viele Sekt! Und wir wollten doch beide heute außer¬
ordentlich solid sein und noch vor Morgengrauen zu Bett gehen.
Also, lieber Doktor, sind wir heute einmal ausnahmsweise brav."

„Ausnahmsweise?" fragte Dr. Werner Dahn übermütig.
„Waren wir es denn sonst nicht?"

Fred sah seinen Freund schelmisch an.
„Vorige Nacht war es doch in der Pick-Bar über und über

famos, nicht wahr? Lu, deine vergötterte Tänzerin—"
„Du willst dich, Freundchen, über mich ein wenig lustig

machen", unterbrach ihn der Doktor gutmütig. „Aber ich sage
dir, Fred, die Sache war ganz harmlos. Und schließlich—
wenn man einmal in guter Laune ist, da kann es ja einem
jeden anständigen Menschen passieren, daß er in tolle Einfälle
gerät. Ansonsten habe ich jedoch als Arzt durchaus nicht die
Absicht, einen guten Teil meines Lebens in der stickigen Luft
nächtlicher Vergnügungölokale zu verbringen. Mein jetziger Ur¬
laub ist auch bald vorbei, und dann gibt es für mich wieder
Arbeit und nur Arbeit."

„Nichts für ungut, Doktorchen", sagte Fred lustig. „Aber
eure Gartenfeste hier, die sind wirklich recht angenehm." Er
sah nach seiner Uhr. „Jetzt haben wir elf und fünfundvierzig.
Ich habe den Hotelchauffeur erst für ein Uhr hierher bestellt.

Ich wußte eben nicht, daß man hier so früh Schluß macht."
„Dann müssen wir also noch ein gutes Stück warten, bis

der Wagen kommt", meinte der Doktor. „Es bleibt uns nichts
anderes übrig, als bis dahin.hier auf und ab zu spazieren."

Fred nickte ein wenig ärgerlich, und dann schleuderten die
beiden durch die fast schon menschenleere Straße.

Nach einer Weile fragte der Doktor:
„Also, Fred, gefällt es dir hier bei uns, in der Großstadt,

besser als dort draußen bei euch?"
Fred von Bronstein zuckte die Achseln.
„Hm, ich bin zu dir in die Stadt gekommen, um mich wieder

einmal ein wenig zu amüsieren, aber ich hätte nach den paar
Tagen von eurem Stadtleben bereits, genug. Auf die Dauer
wäre das keine Umgebung für mich. Ich habe mich auch gestern
entschlossen, schon in den nächsten Tagen wieder auf mein Gut
zurückzukehren. Draußen auf Bronstein gibt es jetzt eine Menge
zu schaffen, und es hat doch gar keinen Zweck, daß ich hier
meinem Vergnügen nachgehe, haö für mich in Wirklichkeit nicht
viel heißt, während man mich dort fühlbar entbehren muß."

Dr. Werner Dahn seufzte hörbar. Dann sagte er bedenklich:
„Du kannst ja deine kostbare Freiheit, vie ohnedies nur

noch auf kurze Zeit beschränkt ist — du heiratest doch bald—,
ausnützen und genießen, wie du willst. Aber wenn ein Mann
in die Ehe kommt, dann ändert sich eben seine Lebensweise
von Grund aus, und mit den Junggesellenbummelungen, mit
dieser schönen Zeit, ist es vorbei. Wenn du einmal im Ehejoch
stecken wirst— na, was soll ich dir da noch sagen!"

Fred mußte lachen.
„Du meintest.Ehejoch', Wernerl Ich liebe doch Ruth, und

wie oft schon hatte ich Gelegenheit, zu hören, daß man mich
beneidet, weil ich so ein entzückende Frau haben werde."

Der Doktor sah ihn an — und lächelte verständig.
„Nun, ich habe dieses.Joch' ja nicht gerade so böse gemeint,

das ist doch schon so ein Ausdruck, den man gelegentlich an¬
wendet", gab er zu. „Und schließlich— du, als wahrer Idealist,
hast gewiß auch eine gute Portion Familiensinn, und bei diesen
Menschen bedeutet so ein .Ehejoch' Glück und Zufriedenheit."

„Na, siehst du! Und gewiß heirate ich auch nicht zu früh.
Jetzt bin ich neunundzwanzig." (Fortsetzung folgt.)



Gedenktage
11. November

1982 Der österreichisch-ungarische Generaloberst Franz Graf
Conrad von Hötzenderf in Penzing bei Wien geboren.

1809 Viktor Emanuel Hl ., König von Italien und Kaiser
von Aethiopien , in Neapel geboren.

1884 Der Zoolog und Reisende Alfred Brehm in Renthen¬
dorf gestorben.

Kahle Aesle
In diesen Tagen fallen die letzten Reste der gelben und

? braune » Blätter von Baum und Strauch , und immer dunk¬
ler reckt sich kahles Geäst himmelan Blätter auf Wegen
Blätter im Winde . . . Wohin der Fuß tritt , begräbt ei
Schönheit , die uns im Frühling , im Sommer und im Herbst
erfreute . Stumm und unscheinbar deckt nun den Boden , was
im Glanze goldenen Sonnenleuchtens der Natur den strah¬
lenden Rahmen ihrer Wunder lieh. Aber auch sterbendes
Laub erfüllt noch seinen Dienst an der Schönheit der Natur
Es gibt den Bäumen und Sträuchern ihre ursprüngliche
ihre nackte Gestalt die sie monatelang verhüllt und verbor.
gen hatten zurück. Und diese Gestalt ist oftmals eigenartig
schön. Da steht eine entlaubte schlanke Birke mit dem Flli.
grannetz ihrer Aeste Zweige und Zweiglein vor dem Him-
melsgrundel Dort ist die knorrige Gestalt eines uralten
Eichenriesen mit den mächtig ansholenden , hierhin und dort¬
hin gereckten dicken Armen!

Kahles Geäst reckt sich grau -braun in den Himmel und
macht einen Weg durchs Novembergrau noch so viel herbst¬
licher. Aber die Bäume behüten die Wege. Und gehst du
von dannen , so Winken sie im Herbstwind . . .

»

— Die Aufsichtspflicht brr Eltern . In einer Stadt war
ein vierjähriges Kind von den Eltern zum Kaufmann ge¬
schickt worden , eine Kleinigkeit für den Haushalt zu holen.
Als der Knabe eine Straße üüerguerte . muhte ein Personen¬
kraftwagen plötzlich abüremsen . um das Kind nicht zu ge¬
fährden . Dadurch wurde aber der Kraftwagen von der Stra¬
ßenbahn ersaht , die beiden tm Wagen sitzenden Insassen
wurden verletzt Die Strafkammer verurteilte den Vater
des Kindes wegen fahrlässiger Körperverletzung und fahr¬
lässiges Straßenbahngefährdung weil er seine Pflicht ver¬
säumt habe, den vierjährigen Knaben zu beaufsichtigen Die
Revision des Vaters gab nun dem Reichsgericht Anlah zu
wichtigen grundsätzlichen Erörterungen über die Aufsichts¬
pflicht in einem solchen Falle . Das Reichsgericht erklärte in
Uebereinstimmung mit ähnlichen Entscheidungen in Zivil-
Prozessen. daß das Maß der Aufsichtspflicht über Minder¬
jährige in erster Linie sich nach den Eigenschaften des Kin¬
des richte. Nichtig sei. daß im allgemeinen von einem vier¬
jährigen oder etwas älteren Kinde ein einwandfreies Ver¬
halten im großstädtischen Verkehr nicht zu erwarten sei.
Daraus allein könne sich aber eine Entscheidung über die
Schntdfrage nicht aufbauen , denn es sei ein Unterschied, ob
ein Kind sich allein !m allgemeinen Verkehr der Großstadt
bewege, der eigene Entschlüsse von ihm fordere , oder ob es
etwa einen Weg von wenigen hundert Metern von der
elterlichen Wohnung allein gehe, den es in Begleitung des
Vaters und allein schon häufig gemacht habe, den es also
kenne und aus dem V-erkehrsstraßen nicht zu kreuzen sind.
Die Aufsichtspflicht werde überspannt , wenn auch in solchem
Fall ohne weiteres ein Verschulden des Aufsichtspflichtigeu
angenommen werde. Es komme daraus an . ob es sich um ein
gewecktes und verständiges und von den Eltern über das
Verhalten auf der Straße unterrichtetes und zudem um ein
folgsames Kind handele . Dem Aufsichtspflichtigen könne es
nicht verwehrt werden , ein solches .Kind mit Besorgungen
in der Nähe der elterlichen Wohnung zu beauftragen , die eS
nach dem Stande seiner Entwicklung erledigen könne, ohne
den Verkebr LU gefährden.

Die Zulassungsmarken für Weihnachtspäckchen
an die Front

Berlin , 10. Nov . Das OKW hat kürzlich verfügt und durch
die Presse Lekanntgegeben:

Die Transportlage , insbesondere im Osten, läßt die Ab¬
sendung einer unbegrenzten Menge von Weihnachtspäckchen
für die Front nicht zu. Aus diesem Grunde werden an alle
Wehrmachtsangehörigen Päckchenzulassungsmarken ausgegeben,
die den Angehörigen in der Heimat zugesandt werden sollen.
Es heißt dann weiter in der Verfügung , daß die NSDAP,
deren Gliederungen und angeschlossene Verbände , Behörden,
Firmen usw. bei den Angehörigen der Soldaten Päckchen¬
zulassungsmarken anfordern müssen.

Dazu wird jetzt laut NSK erläuternd festgestellt:
Der Hinweis , daß Dienststellen der Partei , Behörden und

Firmen Päckchenzulafsungsmarken an-forüern müssen, bedeutet
in erster Linie , daß ihnen selbst keine besonderen Marken zn-
geteilt werden . Es bedeutet aber auch, daß eine Anforderung
durch Liese Stellen nötig ist, da sie allein den Umfang ihrer
Sendemöglichkeiten erniessen können . In diesem Zusammen¬
hang muß darauf hingewiesen werden , daß der Leiter der
Parteikanzlei , Reichsleiter Bormann , schon am 9. Oktober an-
geovdnet hat , in erster Linie die Verwundeten in den Laza¬
retten , die weder bei den Familienangehörigen noch bei ihren
alten Kampfgefährten sein können , zu Weihnachten zu be¬
treuet » Ferner hat der Leiter der Parteikanzlei verfügt , daß
künftig alle alleinstehenden Soldaten durch die Ortsgruppe
der NSDAP mit Feldpostpäckchen zu versehen sind und hier¬
für der entsprechende Inhalt von der Partei beschafft werden
soll.

Auf Grund der Einführung der Päckchen-Zulassungsmar¬
ken für Weihnachten haben die Ortsgruppen der NSDAP
und sonstige Parteidienststellen in vielen Fällen Päckchenzulas¬
sungsmarken unaufgefordert zugesandt bekommen. Wenn sich
die Parteidienftstellen auch bemühen werden , die damit ausge¬
sprochene Bitte zu erfüllen , so muß doch darauf verwiesen
werden , daß die vorgenannten Aufträge für die verwundeten
und alleinstehenden Soldaten den Vorrang haben . Fm allge¬
meinen waren die Bnlassungsmarken für die Angehörigen
der Soldaten gedacht. Ihnen dürfte im Kleinen die Beschaf¬
fung eines geeigneten Päckcheninhaltes leichter fallen als
Dienststellen , die für die Beschaffung im Großen sorgen müs¬
sen, zumal ans begreiflichen Gründen hierfür keine besonderen
offenen Sammlungen stattfinden sollen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Ncichsprogramm : „Beschwingte Musik" von 11 bis 11.40

Uhr mit dem Frankfurter Rundfunkorchester . Helmut Zer-
nick spielt das Adelaide -Konzert in D -Dur im deutsch-italie¬
nischen Austauschkonzert , das von l3.25 bis 13.55 Uhr dem
schaffenden jungen Mozart gilt . Opcrnsendung von 16 bis
17 Uhr . „Froher Funk für Alt und Jung " von 17.15 bis
18.30 Uhr . Hans Bork spielt unter Leitung . von Hermann
.Abendroth Robert Schumanns volkstümliches Klavierkonzert
A-Molt von 20,20 bis 21 Uhr . Ausschnitte aus der Oper
„Othello " von Verdi unter Leitung von Karl Elmendorfs
und Hanns Stcinkopf von 2l^ bis 22 Uhr.

Mo .-Gef . 2/4V1. Heute abend 20,15 Uhr im Sturmheim.

GSMg ab 1. Januar 1S4S — Mänlel und Anzüge nur noch gegen Bezugschein'— IVO Punkte für Erwachsene
Für Jugendliche auch Schuhe ans Kleiderkarte

DNB . Präsiden : Kehr ! machte vor Presseverire .srn über
die vierte Reichskleiderkarte folgende Ausführungen . „Dis
vierte Neichskleiderkarte liegt Ihnen vor . Die Feindpro¬
paganda hat dafür gesorgt daß sie eine gute Ausnahme fin¬
det. Nachdem ein halbes Fahr durch feindliche Agi .atjon
verbreitet worden ist, daß wir von der Kleiderkarte ganz
abgehen und nur noch Bezugscheine sür alles ausstellcn wer¬
den, ist also die Kleiderkarie nunmehr da. Es bat zu keiner
Zeit die Frage geschwebt, ob wir keine Kleiderkarte heraus¬
bringen wollen . Alle sonstigen Behauptungen sind völlig
haltlose Gerüchte gewesen. Ich darf , wie üblich, ein paar
Worte über die Versorgungslage auf dem Tex¬
til  g e b i e t vorausschicken.

Die Zurverfügungstellung der Rohstoffe an sieb hat sich
planmäßig entwickelt. Die Erzeugung der Zellwolle
und Kunstseide  ist auch im laufenden Fahre wieder
nennenswert gestiegen und trägt zur Deckungsmöalichkeit in
dem vorgesehenen Umfange bei. Fm Osten sind zwar di?
Ernten an Flachs und Hanf  verhältnismäßig aut . aber
die Erfassung mach! erhebliche Schwierigkeiten , insbesondere
in den Hauptanbaugebieten des Ostlandcs , wo die Vauern
verhältnismäßig geringe Neigung habe-n, die Bestände zu
verkaufen , zum Teil aber auch sehr geringe Zeit bähen , sie
auszuarbeiten . In allen diesen Gebieten findet eine Aus¬
arbeitung durch Hand statt , vom Bauern selbst. Es gibt
keine F̂lachsrösten wie bei uns . Da die Bauern insotge ihrer
Inanspruchnahme im Winter durch Arbei en für die deut¬
sche Wehrmacht nicht in der Lage sind, die Ausarbeitung
selbst vorzunehmen , haben wir zur Errichtung von Flachs¬
rösten greisen müssen Wir haben auch einen Zufluß von
Baumwolle  ans Sowjetrußland erwarten können. Tie
vorjährige Ernte ist aber völlig erfroren dadurch , daß der
Frost bereits am 16, September in diesen Gebieten einge¬
treten war . Wir haben uns trotzdem nicht entmutigen las¬
sen und haben mit sehr viel Mühe einen neuen Anbau
in der Südukraine  auf die Beine gestellt in beacht¬
licher Höhe. Der Wettergott ist diesmal günstig gewesen,
und wir werden eine ziemlich beachtliche Baumwoll¬
ernte in der Südukraine und der Krim  einbringen.
Wir haben auch beträchtliche Baumwollfelder , die au » gedie¬
hen waren , im Kubangebiet  vorgesunden . Gewisse Er¬
gänzungsmöglichkeiten unserer Versorgung tun sich also im
r^ ren aus, evenjo wie eine allmählich sich entwickelnde rver-
größernng der Wollschuren.  Bei dieser Gelegenheit
will ich erivähnen , daß von der deutschen Textilindustrie
innerhalb vier Monaten ein zusätzliches Ostproaramm für
eine zusätzliche Winterbekleidung der Wehr¬
macht  durchgeführt worden ist in einer Zeit , die die Sach¬
verständigen praktisch für unmöglich gebasten haben. Sie
werden über diese zusätzliche Winterausrüstung demnächst im
Film , etwas sehen. Daneben spielt die Bewegung der not¬
wendigen Decken,  insbesondere für den Osten, eine außer¬
ordentliche Rolle . Wir haben in diesem Fahr erneut acht
Millionen Decken neu hergestellt , da ein großer Teil der
Decken von einer Wintersaison bis zur anderen verschleißt.
Die Arbeitseinsatzakston des Gauleiters Sanckel stellt unS

vor weitere Probleme denn alt die Arvei -ter kommen met«
stens in einem BskleidnngSzustand hierher , d-m für unsere
Begriffe - völlig unmöglich ist. Zu all diesem Bedarf ist im
abgelaufenen Fahr ein zusätzlicher Bedarf durch die Flicger-
schäden entstanden.

Zu den Ersah rügen mit der dritten Kleider¬
karte  kann ich Folgendes sagen: Die Deckuna der Kleider¬
karte bat nach der Lagerabbanaktion im November vorigen
Jahres keine Schwierigkeiten gemacht. Die Bevorratung in
den Em '.elhandelsläden und den großen Lagern ist eine
gute. Die gesamten Lager in Deutschland sind im gegenwär¬
tigen Augenblick höher, als sie zu gleicher Zeit des Vorjah¬
res waren . Wir gehen also mit einem gutem Bestand
in das neue Fahr hinein . Wenn iy den Läden sich gegen¬
wärtig erneut Verknappungserscheiuungeu bemerkbar ma¬
chen. so stehen sie nicht im Zusammenhang mit nicht vorhan¬
denen Lagern , sondern ollen sichln:-»
neignng der ^ nyaoer . L)gg die Porraie aucy in der Fnv n-
strie befriedigend sind, haben wir durch die Jnventurauf-
nahmen festgcstellt. Wenn ich alle Läger von Textilindu¬
strie. Großhandel , Bekleidungsindustrie und Einzelhandel
zusammenzähle, sind die Bestände ausreichend  genug,
um den Bedarf an kleiderkartenpslichtigen Waren ein ganzes
Fahr zu decken,

Be : der Schaffung der neuen Kleiderkarte  und
bei der Notwendigkeit der Rückstellung an Reserven für
Fliegergeschädigte  haben wir uns nberleat , w:e
diese notwendig werdende Umlagernng am sinnvollsten und
sür die Bevölkerung tragbarsten gestaltet werden kann. Es
kann kein Zweifel darüber bestehen, daß der Bedarf der
Wehrmacht , der Bedarf an Arbeiterkleidnng , der Bedarf
sür Fliegerschäden bevorzugt  gedeckt werden muß und
daß bei der Deckung des dann verbleibenden Zivilbedarscs
selbstverständlich die sozialen Bedürfnisse im Vordergrund
zu stehen l-aben.

Einer der größten Spinnstoffverbraucher auf der Klei-
derkarte sind naturgemäß Oberkleider , das heißt Winter¬
mäntel  sür Männer und Frauen sowie Männer¬
anzüge.  Sie sind in einem Umfang gekauft und lausend
verbraucht worden die nicht im richtigen Verhältnis zu den
Bedürfnissen gestanden hat . Hiervon kann sich jeder bei sei¬
nem Schneider und der Zahl der Aufträge , die er hat . über¬
zeugen. Ans der anderen Seite erscheint es notwendig , daß
der echte Bedarf  an Anzügen und Mänteln wirklich ge¬
deckt wird . Fch habe mich daher entschlossen, die Männcr-
anzüge sowie Männer - und Franen -Wintcrmäntel von der
Kleiderkarte der Erwachsenen herunterzunehmen . Die Klei¬
dungsstücke sowie die zu ihrer Herstellung nö iaen Ober-
steffe werden in Zukunft nur noch gegen Bezugscheine ver¬
kauft, das heißt Bezugscheine für solche,  die einen wirk¬
lichen  Bedarf haben . Und diesen wiederum wird nun ent¬
gegen der bisherigen Regelung der Bezug leichter gemacht
wie bisher . Wintermäntel , für die bisher 80 Punkte sin
Männer und 25 Punkte für Frauen abgeschnitten wurden
lverden gegen Bezugscheine Punktfrei  abgegeben
Männeranzüge werden statt bisher gegen 80 Punkte ans der
Kleiderkarte gegen 20 Punkte abaeaeben , Fn äbnl !ck»-r

Ueuts sdenck von 17 52 14kr b>8 morgen trüb 6.58 Ickbr
dloinlsukgang : 10.24 Akr dlonckuntergsng : >9.39 lckkr

Form Wird es bei den Knaben - und Märchenwintermäntelnaemacbt.
-Es ist also sichergestellt,  daß derjenige Teil der Be¬

völkerung , der einen wirklichen  Bedarf durch Abnützung
an Anzügen und Mänteln hat . dieselben auf Bezugschein
erhalt und daß die Kleiderkarte sür den Bezug aller übrigen
Bekleidungsstücke dien . Daraus ergibt sich selbstve- '
daß die Kleiderkarte für Erwachsene eine geringere
Punktzahl  ausweist . Da außerdem für Wintermäntel
bei Männern und Frauen keine Punkte abgeschnitten wer¬
den, bei Ausstellung des Bezugscheins ' und für Männer-
anzügc nur 2ü Punkte , steht derjenige , der einen wirklichen
Bedarf für einen Anzug hat , nach der Neuregelung wesent¬
lich besser da als bisher . Derjenige , der nicht zu der Kate¬
gorie gehört , die sich für einen Bezugschein legitimieren
können, der steht um die Bezurgsmöglichkeit eines Anzugs
schlechter da, als bisher.

Die Gültigkei tsdauer  der Kleiderkarte ist festge¬
setzt vom 1. Januar 1948 bis 80. Funi 1944 (1. Januar 1943
bis 30. Fun ! 1944) das heißt 18 Monate.  Das sind zwei
Mona e mehr als die dritte Reichskleiderkarte , die für 16
Monate gegolten hat.

Es erhalten Erwachsene eine Karte mit 100 Punkten,
Knaben Mädchen und Kinder wie bisher eine Karte mit 120
Punkten , Die Snuglingskarte bleibt gleichfalls unverändert.
Die Fälligkeitstermine  sind für Knaben , Mädchen
und Kinder auf die ganze Zeit gleichmäßig verteilt . Bei den
Männern sind vorläufig 60 und bei den Frauen vorläufig
70 Punkte mit Fälligkeitsterminen versehen . Weitere Fäl¬
ligkeiten werden nach Bedarf und Möolickckeit ausqernfen.
Die Punktbewer 'una ist unverändert geblieben. Für Näh¬
mittel und Strümvfe ist ein zusätzliches Bezugsrecht gegen¬
über der dritten Kleiderkarte vorgesehen.

Eine ganz wesentliche Aenderng  haben wir vor-
aenommen was die Fugen blichen  anqeht , denn hier
sind die Schube in die Kleiderkarte einbezoaen.  S -e
finden ans der Kleiderkarte für Kinder bis zum vollendeten
15, Lebensiahr Abichnit 'e. die einen Schuhbeziiosansprucki
darstellen . Der bisherige Schuhbezugsschein für Kinder bis
zu 15 Fahren fällt damit weg. Nachdem ich der Ueberzeu-
gung bin , daß praktisch jedes Kind in diesem Alter laufend
Ersatz sür Schuhwerk benötigt , schon aus WaKstumsgrüii-
den. ist es unvertretbar , daß die zeitraubende Beschallung
von Sckv'hbezuasckieinen hier dauernd stat findet . Esist daher
ein fester Anspruch  für die Fugendlichen auf Schuh-
Werk geneben worden , und zwar in ziemlicki bedeutender
Höbe. Es sind zwei Kentrolladschnitte für je ein Vaar Ls-
derstraßcnsckmhe fällig am 1. Fannar und 1. Oktober 1943
enthalten . Es sind außerdem Absckin'tte enthalten für son-
si'ges Sck' ihwerk Un 'er sonstigem Sckmhwerk sind leichte
Sommerscbnhe , Baesuß -Sandalen , Turnschuhe , Lansschckhe
und ähnliche zu verstehen. Von diesen Abschnitten ist ie ein
Absnchitt am 1, Fannar 1934 und am 4. Fannar 1944 fällig.
Zwei weitere sind sür Ausrufe vorgesehen . Die Schuhpro-
dnktion ist entsprechend gestaltet . Natürlich wird voraus¬
gesetzt, daß , nachdem die Schuhe alle aus 1. Fannar 1943
lauten , nickst !ede Mutter am 2. Fannar ihre Kinderschuhe
einkausen will , denn der Bestand in den Schub 'äden ist nicht
so groß , daß sämtliche Kleiderkarte » an einem Taae gedeckt,
werden können.

Schuhwaren für Erwachsene
bleiben bis aus weiteres bezugscheinpflichtig. Hier ist jedoch
auch eine Neuerung eingeführt . Es findet eine gewisse An¬
rechnung auf die Kleiderkarte  statt , und zwar
für Lederstraßenschuhe mit sechs Punkten , für leichte Stra-
tzenschuhe. Ueberschuhe, Haus - und Turnschuhe mit drei
Punkten und Berufsschuhe mit zwei Punkten.

Eine weitere kleine Äenderung in der Kleiderkarte ist,
daß eine Anzahl Von Artikeln neu  auf die Kleider¬
karte gekommen ist. Eine weitere Neuerung , die von den
Müttern und Kindern begrüßt wird , ist die, daß wir für den
jeweils jüngsten Jahrgang des Jungvolks

ausreichende Uniformstücke
Herstellen, die, wie übrigens die gesamte HJ -Kleidung , zur
Hälfte  des normalen Punktwertes abgegeben werden
unter gleichzeitiger Erlaubnis der Jungbolkführung , daß
diese Uniformen beliebig getragen werben können. Die Uni¬
formen können also genau so gut wie ein Kleidungsstück ge¬
tragen werden . Die Jungvolk -Kleidung ist eine besonders
dauerhafte.

Die äußere Gestaltung  der Karte ist wenig ver¬
ändert . Es sind halbe Punkte  einyesührt worden , da¬
mit leder seine Schnürsenkel beliebig einkaufen kann. Eine
größere Re.ihe von Kontrollabschnitten sind auf der Karte
enthalten , die nur mitZifsern  bezeichnet sind. Fch wollte
die Gelegenheit des Druckes der Kleiderkarte nicht vorüber¬
gehenlassen, um weitere Möglichkeiten vorzusehen . Der
Geltungsbereich  der 4. Reichskleiderkarte umfaßt das
gesamte Reichsgebiet einschließlich Elsaß , Lothringen , Lu¬
xemburg , Südsteiermark , Südkärnten . Kram sowie das Pro¬
tektorat Böhmen und Mähren , nicht dagegen das General¬
gouvernement und die besetzten Gebiete . Koppelungs¬
möglichkeiten  sind beliebig zwischen der 2. und 3. Klei¬
derkarte nebst den dazugehörigen Zusatzkarten vorhanden.
Die Kleiderkarten können auch mit der 4. Kleiderkarte kom¬
biniert werden . In diesem Falle gilt das Warenwertver¬
zeichnis der 4. Kleiderkarte . Beim Kauf von Wintermänteln
und Männeranzügen ist die Koppelung unzulässig , d. h.
Winteranzüge und Mäntel können nur auf die 3. oder 2.
Kleiderkarte gekauft werden . Es kann aber ein Rest von
z. B . zwanzig Punkten der 3. Kleiderkarte nicht mit sechzig
Punkten der 4. zu einem Anzug kombiniert werden.

Infolge der stark unterschiedlichen Regelung für die Er¬
wachsenen und die Jugendlichen sind die Alterstufcn vom
vollendeten 15. bis zum vollendeten t8. Lebensjahr ungünstig
dran . Da hier der Kleiderbedarf besonders groß ist, wird
das ausgeglichen , indem diese Jugendlichen eine Znsatz-
kleiderkarte  von dreißig Punkten wfort bei Heraus¬
gabe der Kleiderkarte erhalten , lieber die Zusatzkleiderkarte
sür Jugendliche zwischen dreizehn und siebzehn Jahren wird
Anfang 1943 entschieden.

Ich mochte z u s a m m e n s a s s en : Der Hauprgesichts-
punkt der neuen Kleiderkarte ist für Jugendliche eine wesent¬
liche Besserstellung dadurch, daß die Schuhe kartenpslichlig
statt bezugscheinpflichtig geworden sind, eine Besserstellung
der Jugendlichen , insofern sie im Jungvolk sind, ferner Ein¬
schränkung der Erwachsenen zugunsten Wevrnmcbt und der
Fliegergeschädigten , wobei der Umfang der Einschränkung
erst im Laufe der Zeit festgelegt werden kann und ie nach
Ausrus der Punkte sichtbar wird . Es ist kein Zweifel , daß die
Aufrechterhaltung  eines Bekleidungsnanoards . wie
ihn die 4. Kleiderkarte darstellt , im vierten und halben fünf¬
ten Kriegsjahr eine ganz besondere Leistung  ist . die
die Bevölkerung umso mehr empfinden und anerkennen
kann, als sich jeder noch an die Bekleidungszustände erin¬
nert . die von 1917 an im vorigen Kriege gegolten Haben, und
zwar für eine wesentlich geringere Bevölkernngszahl , Denn
die ausländischen Staatsangehörigen , fremden A .'weiter und
Kriegsgefangenen machen in Deutschland über zehn Millionen
aus , und ihre Versorgung obliegt uns auch.

Die Kleiderkarte wird im Laufe des De re mb er
ausgegeben  werden . Ihre Ausgabe soll etwa V's W ' .h-
nachten beendet sein. Sie gilt ab 1. Fannar 19'3.



Kus Württemberg
— Stuttgart , 11. November.

Bewußtlos aufgefunben . Ein in Feuerbach wohnhafter
Werwbermcister und dessen Ehesrau wurden von Hausbe¬
wohnern in ihren Betten bewußtlos aufgefunben . Sie wur¬
den in das Fenerbacher Krankenhaus überführt.

— Gemmrigheim Kr . Ludwigsburg . (Obstgemein-
sch a f t s P f l a n z u n g.) In einer Gemeindeversammlung
wurde beschlossen, eine Gemeinschaftspflanzung im Gewand
»Lächle" anzulegen . Nahezu 500 Bäume sind bereits bereit¬
gestellt, so daß mit der Pflanzung in Bälde begonnen wer¬den kann.

— Rudersbcrg Kr . Waiblingen . (Tod durch elektri¬
schen Strom .)' Bin  im Kartofselkellcr tätiger vierzehnjäh¬
riger Junge kam durch elektrischen Strom ums Leben, als
er unvorsichtigerweise ein defektes Stromkabel berührte.— Nürtingen . <Iubilar der Arbei :.) Bei der
Möbelfabrik Will -elm Weller KG feierte Werkmeister Jo¬
hannes Bader seine 40 jährige Betriebszugehöriakeit.

— Schwöb. Gmünd . (Vom Rathaus .) Einstimmig
billigten die Ratsherren , daß ein städtisches Wohnungsamt
mit erweiterten Aufgaben gebildet werden solle, das zugleichals Wohnungstauschstelle dienen wird . Schließlich stimnnen
die Ratsherren auch einer Anordnung zu. auf Grund wel¬
cher Kinderreiche , Kriegshinterbliebene und Kriegsversehrte
bevorzugt berücksichtigt werden. Auch den Vorschlägen zurNeuordnung des Kleinaartenwesens stimmten die Ratsher¬
ren zu. Es soll künftighin vom Landesbund für Kleingärt¬ner betreut werden. Dieser soll mit der Stadt sür solche
Grundstücke, die als Dauerkleingärten ausgewiesen werden
können, eine Generalpacht abschließen. Im Gewand Schapp-lachhalde. Hummel - und Kothenwiese sollen Dauerkleingär¬
ten in der Größe von vier bis fünf Ar angelegt werden.
Das Ganze soll zu einem sog. Dauerkleingarten -Pärk zusam¬
mengefügt werden.

— Rechtenberghausen Kr . Göppingen . (Fünf Brü¬
der im Heimaturlaub .) Von den sechs Söhnen des
Wagnermeisters B . Steeb stehen fünf an der Ostfront . Nach¬
dem einer von ihnen vom Lazarett Heimaturlaub erhalten
hatte , trafen sich kurz darauf alle fünf Brüder unerwartet
in der Heimat , ohne daß vorher einer vom Urlaub des an¬
dern etwas gewußt hätte.

— Faurndau . Kr . Göppingen . (Im Dienst vom Tod
überrascht .) Auf einer Dienstfahrt mit dem Fahrrad
wurde Bezirksoberwachtmeister der Gendarmerie Fritz
Bauer aus Faurndau auf der Landstraße zwischen Wäschen¬
beuren und Hetzen Hof von einem tödlichen Srhlaaanfall ge¬troffen.

Der Neichsbuud für Vogelschutz.
Der Reichsbund für Vogelschutz e. V. hielt in Stuttgartseine 43. Mitgliederversammlung ab. Dem Verband konnte

wieder eine erstaunlich hohe Zahl neuer Freunde zugeführt
werden . Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft der staatlich an¬
erkannten Vogelschutzwarten Deutschlands , Dr . K. Mans¬
feld von der Vogelschutzwarte Seebach, vermittelte in einem
interessanten Vortrag seine Beobachtungen über den Nutzenund Schaden geschützter Vögel im Garten.

Ettlingen . (Aus dem Weg zur Arbeit verun - -
g 'l ü ckt.) Auf dem Wege zur Arbeitsstätte ist der 32 Jahrealte verheiratete Ambros Becker durch einen Unfall ums
Leben gekommen. Der Verunglücke stammte aus Reichen-bach.

Heidelberg . (Vorsicht auf der Fahrbahn .) Eine
^nwmn St Anna -Hospitals kam beim Ueberqueren derStraße in die Fahrbahn einer Straßenbahn . Sie wurde un¬
gefähren und so erheblich verletzt, daß sie ins Krankenhausabtransportiert werden mußte.

0 )^ Karlsruhe . (Beim Obstb rechen tödlich ver¬
unglückt .) In Staffort stürzte ein Landwirt beim Obst-brecheu von der Leiter und war sofort tot.

Neues aus aller Welt
— Der „Geyeimvertreter " für Schinken . Mehrere Jahrelang war der jetzt 35 jährige Pierre Bischofs Vortier eines

Hauses neben dem Polizeirevier des Stadtteils Muette in
Paris gewesen. Er hatte daher verschiedene Beamte und
Inspektoren kennengclernt . Der Portier galt als ein ehren-
haf .er Mann . bDie Frauen der Gegend hielten ibn sogarfür einen Polizeiinspektor , und der Portier hatte aus Eitel¬
keit niemals widersprochen, ja er hatte es sogar bekräftigt
dadurch, daß sie stets erhört wurden , wenn sie sich mit
irgendeinem Anliegen an ihn wandwn . Als nun die Zeit
des Schwarzhandels mit Lebensmittel kam träumte Bi¬
schofs. der inzwischen seine Portierloge verlassen hatte , nu-
noch davon schnell reich zu werden . Gestützt auf seine
Beliebtheit in der ganzen Gegend erklärte er seinen vielen
Bekannten , er sei jetzt Vertreter einer Fleischwarenfabr >k,
Geheimvertreter natürlich . Binnen kürzester Frist strich
Bischofs den man überall nur als „Inspektor Veter " kannte
etwa 100 OOO Franken Vorauszahlungen auf Schinken ein,
die er zu liefern versprochen haste . Nachdem er sein Schäf¬
chen im Trockenen hatte , hielt er es für klüger, ganz ans dem
Stadtteil zu verschwinden und das Feld seiner Tätiakeit nach
Clichh zu verlegen . Dort traf ihn unglücklicherweise ein In¬
spektor — diesmal ein richtiger —. als er gerade aus einem
Wurstladen trat , dessen Inhaber er soeben um einige tau¬
send Franken erleichtert hatte , und nahm ihn fest. »

** Unwillkommener „Storchrnsegen ". Die storchenfeind-
Uche Lehrerin in Lemvig (Dänemark ) hat im letzten Jahr die
Öffentlichkeit schon mehrfach beschäftigt. Ob sie gegen den
Storch an sich etwas hat . mag dahingestellt bleiben. Tatsäch¬
lich wurde ihre jetzige Feindschaft gegen die Störche auf des
Nachbars Dach begründet durch gewisse kleine Kleckse, die
gelegentlich aus dem Nest fallen , und offenbar immer ge¬
rade auf den Hut der Lehrerin , wenn sie an dem Haus vor¬
beiging . Jedenfalls fühlte sie sich durch diese Art des Stör-
chensegens belästigt und verlangt die Entfernung des Stor¬
chennestes. Der Nachbar ein Arzt , wollte das nicht einsehen,
und die Lehrerin mußte infolgedessen klagen. Das Gericht in
Lemvig hat den Arzt freigesprochen Aber die streitlustige
Lehrerin gab sich damit nicht zufrieden , sie ging zur nächsten
Instanz . Dort kam es nun zu einem Vergleich, wobei die
Lehrerin immerhin nicht unerhebliche Opfer für die Beseiti¬
gung des gerügten Mißstandes bringen mußte . Man ver¬
einbarte nämlich gewisse Sicherheitsvorrichtungen gegen die
Sudelei der Störche , für deren Herstellung der Arzt zwar
verantwortlich ist, deren Kosten er aber nicht zn tragen
braucht . Sowohl die Herrichtung , als auch für , die Unterhal¬
tung dieser Einrichtungen muß die Lehrerin zahlen , die dazunoch 200 Kronen Gerichtskosten tragen muß.

Kampf zwischen Adler und Schlange . Zeuge eines
ungewöhnlichen und aufregenden Schauspiels wurde kürz¬lich der Förster Quinta Triaeca aus Premosello bei Ver-
bania . Beim Gang über die Felder sah er plötzlich einen
Adler vom Himmel fallen , der wild mit den Flügeln schlug,
UM nch von den Umschlingungen einer Schlange zu befreien.
Der Kamps zwilchen dem Raubvogel und dem Reptil nahm
dramatische Formen an und es war kaum noch zweifelhaft,
daß der Adler unterliegen mußte . Da griff der Förster ein
dem es gelang , die Schlange totzuschlagen und den Vogel ans
der Umklammerung zu befreien , die ihm einen Flügel ge¬brochen und ihn schon beinahe erstickt hatte.

** Die Glückstrühne des Spielers . In Istanbul starb
Osman Orlow , der als erfolgreichster Spieler der Welt galt.
Er icheint zu den wenigen vom Glück Begünstigten gehört
zu haben, denen die Gewinne in den Svielkannos . auf dem
grünen Rasen und am Kartentisch nicht sofoi" wieder unter
den Fingern zerrannen . In einem binterlaffenen Tagebuch
bat er auch verraten , wie das kam. Der Fehler der meisten
Spieler liegt darin , so stellt er fest ihre Einsätze zn verdop¬
peln . wenn sie verlieren in der trügerischen Hoffnung sowieder alles bereinzuholen . was ne bereits einaebüßt haben.
Das fei grundlegend verkehrt meint Orlow . Man müsse sich
beherrschen können, daß man mit größeren Einsätzen warte,
bis wieder die Glückssträhne Winke Orlow soll es auch ae-

iungen win . die Bank von Monte Bari « zn sprengen , ais er
eines Tages den zulässigen Höchstbetrag an allen in Betrieb
befindlichen Roulettes setzte. Tags darauf wartete man ver¬
geblich auf ihn Kurz entschlossen halte er die Stätte der
launischen Glücksgöttin verlassen, um. wie er erklärte , seine
hohen Gewinne nickst unnötia anss Spiel zn setzen.

** „Das Wasser wird sich rächen !" Der berühmte Berli¬
ner Kliniker F . Th . Frerichs (1819—1895) war ein ungemein
humorvoller Mann . Er war auch bei Hofe sehr angesehen,
und einmal äußerte ihm gegenüber Kaiserin Augusta : „Sie
müssen doch alle Krankheiten heilen können , da sie den
menschlichen Körper so genau kennen!" — „Den menschlichen
Körper ", so meinte Frerichs dazu , „kenne ich Wohl. Maje¬
stät, aber cs geht uns Acrzten wie den Nachtwächtern : die
kennen Wohl die Straßen , aber sie wissen nicht, was in den
Häusern vorgeht !" Zn einem Trinker sagte,Frerichs : „Das
Wasser , das Sie hassen, wird sich an Ihnen rächen. Sie
trinken zn viel Wein und werden an der Wassersuchtsterben!"

Hsu »s dsginnr unrsr nsuvr kvmsn

K8 rr rrr«n »rr rrt/en norrr-

111?1 111- koinsn van lorsk Del,

Oao ist die wunderbare Geschichte der goldgelockten Else, un¬
verdorbenen, elternlos und arm gewordenen Blumenmädchen
vom §ricdrichsdamm. Eine GroßstadtsZene um Mitternacht, die
ihm hätte zum Verhängnis werden können, wird vom gütigen
Schicksal umgebogcn in einen traumhaften Pfad jungen Glücks,
ungeahnter Empfindungen eines dankbaren Herzens, das in De¬
mut schlägt sür ihren Retter , den jungen Gutsbesitzer Fred v.
Bronstcin, dessen hochbegabte Haushälterin das Mädchen an
Kindesstatt anni'mmt, da es ihrer verstorbenen Tochter gleicht an
Anmut und regem Geist. Nun ist Else der Sonnenschein in der
Häuslichkeit der guten Frau,-aber auch Bronstcin unTsein Freund,
der vielversprechende Augenarzt und Strahlenforscher Or. Wer¬
ner Dahn, erkennen in dem ehemaligen Blumenmädchen die sich
entfaltende Edelblüte holder Mädchenhaftigkeit.

Bronstcin ist schon gebunden: Ruth , die vielbegehrte, stolze
Generalkonsnlstochter ist seine Braut . Als Gattin ist sie so an¬
spruchsvoll, daß sie das Hofgut zu ruinieren droht. Als sie em
Kind gebar, war -es ihr Zum erstenmal, daß etwas geschah,
was sie nicht wünschte. Else vertritt meist der Pflichtvergessenen
Stelle . Als der Kleine stirbt, weilt Ruth beim Liebhaber, den
sie einst abgewiesen, weil er ihren Standesansprüchen nicht ge¬
wachsen. Er hatte damals vergessen gesucht bei einer Expedition
in tropischen Fernen und ist nun nach Jahren zurückgekehrt. Bron¬
stein war inzwischen starblind geworden. Ruth , die Gewissenlose,
betrügt von nun an den vom Schicksal Heimgesuchten, den hilf¬
los Gewordenen, mit dem Abenteurer, flieht mit ihm ins Ange¬
wisse, bis sie durch Sündenschuldzugrunde geht. Oer ganze Guts-
hos ist erschüttert vom geballten Schrecknis seines gütigen Herrn.

Abseits von diesem dunklen Gewölk schleicht sich die Liebe zu
Else in des Augenforschers Herz. Darf Else den blinden Bron¬
stein, ihren Wohltäter, ihren besten Freund auf Erden, für den
sie mehr fühlt, als sie sich zu gestehen traut , im Anglück verlassen?
Da soll ein kalter Pakt den Zwiespalt lösen!Nur, wenn Fred wie¬
der sehend wird, verspicht Else, Werner zu folgen. Oer höchste
Preis wird seiner Strahlenheilung winken-vermag er dem Freund
des Himmels Licht wieder zu erringen? Fanatisch experimen¬
tiert er Tag und Nacht. Wie wird die Waage des Gelingens ent¬
scheiden und die goldenen Schwingen der Liebe, wohin werden
sie fliegen?

RkllaMkllung der PetrolegvlSezkgsausWe!??
für das Jahr 1943

Die ab 1. April 1942 ei»geführten Petroleum -Bezugs¬
ausweise verlieren mit Ablauf des 31. Dezember 1942 ihre
Gültigkeit . Anträge auf Ausstellung eines Petroleum -Bezugs-
ausweises für das Jahr 1943 sind neu zu stelleir.

Die erforderlichen Antragsvordrucke sind bei dem für den
Wohnort des Antragstellers zuständigen Bürgermeister (Kar-
temrusgabestelle ) zu beziehen. Die Vordrucke sind von dem
Verbraucher gewissenhaft auszufüllen und zur Bestätigung der
Richtigkeit der Angaben dem Bürgermeister vorzulegen . Die
Erläuterungen auf dem Antragsvordruck sind zu beachten. Zu¬
widerhandlungen werden nach der VerLrauchsregelungsstraf-
verorduung geahndet.

Die Weitergabe durch den Verbraucher an den Einzel¬
händler . von dem das Petroleum bezogen werden soll, hat
spätestens bis 2V. November 1942 zu erfolgen . Der Bezugs¬
ausweis wird nach erfolgter Prüfung dem Verbraucher über
den Einzelhändler mit der Entscheidung des Wirtschaftsamts
zurückgogeben werden.

Calw , den 4. November 1942.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —.

denn Uavon Kong» risr gute Vescümoclr ob.
Kochen Lie «issholi » nach eien 2 Kblvkikr-Kak-
rcblögen :1. das Wosser richtig olrmosssn . 2. dis
Kochreit gsnou einkoltsn - unci Uos Uderlcochsn
verböten . 2. btocb ctsm Kocken stvro 10 ä̂in. ru--
geüecict rieben lossen - Uas
erhöht «IsnVVohIgeschmoclc. !

Neuenbürg
Sprechstunden sür ..Mutter und Kind"
Donnerstag von 3—S Uhr in der Ortskrankenkasse part.

rur Zchotiptlsgs

Anreigen nütren beicien:
clem Verkäufer unck dem Käufer

8«h « snn , 10. dlovember 1942
black Oottes unerfnrscblicbein Kat-
scbluk gab am 4 Oktober im Alter
von 2l >/z sabrsn bei cken scbweren

Kämpfen am Terek in treuester Oklicbterkül-
lung unser lieber, bokfmmgsvoller 8obn unclDrucker

ff - Kottentiidrsr
lnbaber des DK . II. cles Inkanterie-Lturmabr.

uncl der Ostmeckaills
sein dlllbenckes junges Leben kür seine ge¬liebte Heimat.

ln stiller Trauer:
Lbeislksn Usnger uncl brau biseta,
ged. Dürkie, Anna « enger uncl
tians « enger , r . D . bei der IVebrmackt.

vis Trauerkeier findet am Sonntag, 15. dlov.
nacbmittags ' /,4 Llkr statt.

8eb « ann , cken II . ktov. 1942
Llnkakbar lisrt Irak uns ckis

scbmerrlicke blacliricbt, cksb un¬
ser lieber einziger 8obn, Drucker,

llnkel, blekke unck Vetter

vekr . «n stnsn , Ink.-A« g >in « nt
in cken sebveren Abveebrkämpkenbei Stalin-
grack am 25. 8ept . 1942 cken llelckentock kanck.
lm btübencken Alter von 22 (abren unck in
treuester psticbterküllung gab er sein Leben
tirr sein geliebtes Vaterlanck.

In tieker Trauer:
Oie llltern : Uugo PUügsr unck küau

kinilio , geb. 8cbvvsrr
Oie 8clAvester: nebst Anverw.

Oie Trauerksier findet am 8onntag , cken
15. dlov. nacbm. >/z4 Llkr in 8ckvvann statt.

vsoksasuiis . kiuodsed -glrlrsvkelü, io. iL 42
Tür alle berelicbe Teilnabms , ckie wir in

diesen Tagen bei dem scbweren Verluste
meines lieben, unvergek icben Alarmes, un¬
seres lieben Vaters, 8obnes , 8cbweger-
sobnes, Druckers, 8cbwa êrs unck Onkels
IValisi ' IVintsi ', Oekr.. sowie dessen lieben
Drucker, unseres 8obnes, Onkels u. Drsutlgams
k. itr Vlintsi '. Litt?., erkabren durften, sagenwir berrücbsn Osnk. Dssoncksrs danken wir
Herrn Pfarrer Lörcber, dem Oesangverein,
Lurnverein unck bukballverein, ferner kür ckie
vielen Dlurnenspencken sowie allen denen,die an cler Trauerfeier tsilnaiimen unck ibnen
ckie letrte llbre erwiesen baden.

Oie trauernden Hinterbliebenen
Oie Oattin : « 1-ntov mit Kindern,

ksrn tte Xs . l V9,ntar.

IMevkiknilt

Verkaufen 8ie
Ontbebriicbes,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen oft
gar sebr.
ölascb u. billig
verkaufen Die
ckurcb ejne
kleine Anzeige
in uns Teilung

- -TS-

kryosn , klis iliren ,Mann " slskon . . .

Abscbürfungsn,8ckniff-vnck kitzwun-
cksn bringen r!s nicbf our der kuks.
Llonso ploLt - slasfiscb bält ckurcb
seine O-u-s-r-siosfiritckt LVunckrän-
cksr kicrmmsrcirtig ruscrmmsn, man
kann unbskincksrf Weiterarbeiten.

10» iWWWWWWOW

IVttün- u . k68ck3 !t8dZU8.,
Lsnäk. sUvr Lrtu. krvks
für solvente Käufer gesuebt, aucti
Tauscbodjekte erwünsclit ckurcb

H. LZesIsr
Immobilien, iLarlsrubs

Ksristrake 25 — Teleton 2990.

kubrunZ einer OetoIZ-
scbättslciicbe wircl

Zesucbt.
Angebote unter k4r. 197 an ckie

Onrtäiergescbältsstelie.
Suche guterholtcne

ItwkiiroWicskl
oder Gummischuhe, Gr 40 43
zu kaufen oder gegen noch sehr
guteihaltene Schistiefel , Gr. 39
zu tauschen.

Zu erfragen in der Enztäler-
gefchäftsstelle.

Wild ba  d.

Verloren

Um Rückgabe an Fron RayherWu»e.«Mühlgasse 41, wird gebet.

/ - >.

Tür üre mir rum

7S . OeörrrisiaF
üargeöracüie/r / rennü/icüen
Olückrvü/isciieu. Au/mer/c-
samiwiien gestatte ittr mir
aa/ diesem lVege üerttittr2ll dllll/Wll.

Lürgermeisier i. T.

IVü-tt-aü

W i I d b a d.
Verkaufe wegen Entbehrlichkeit
einen starken zweiräderigen

(50.- RM .)
2 M8. 8ümMsrrvit

(je 15 — RM .)

3oh. Geigle, Maurer.
B t r ke n s e I d.

Ein Allgäuer

Zuchtrind
14 Man . alt, setzt dem Verkauf aus
Gruft Vuchter»Metlingerstr.37.

Pfinzweiler.
Prime Akutr - uncß

LrdettLkuk
mit dem 4. Kalb trächtig, wegen
Ueberstand sofort zu verkaufen

Hennefarth.
Herrenal  b.

Verkaufe einen kompl. neuen

IlS8KII8l8lI
Mich. Nofer» Steinhäusle 105.

S a I m b a ch.
Einen Wurf schöner

MHstzMine
verkauft

Pauk Dieterich.
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